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W ir blicken auf ein ereignisreiches 
Jahr 2013 zurück, in dem wir zahl-

reiche archäologische Projekte unterstüt-
zen und realisieren konnten. Besonders 
freut uns, dass auf die in Kooperation mit 
der GesArchOÖ durchgeführten Prospek-
tionen nun archäologische Grabungen 
folgen sollen. Wir werden Sie im Sonius 
über die Ergebnisse auf dem Laufenden 
halten. Wir haben für das kommende Jahr 
auch wieder viele spannende Vorträge 
geplant und freuen uns darauf, Sie in 
Leonding begrüßen zu dürfen!

Das neue Jahr 
bringt für die 
Gesellschaft einige 
Änderungen im Vorstand: Jutta Leskovar 
und Stefan Traxler scheiden aus dem 
Vorstand aus, werden jedoch unseren 
wissenschaftlichen Beirat verstärken 
und weiterhin aktiv für unseren Verein 
tätig sein. Beiden sei an dieser Stelle 
herzlich für ihren unermüdlichen Einsatz 
gedankt! Mit Jutta Leskovars Abschied 
aus dem Vorstand wurde die Position  
der Obmann-Stellvertreterin frei, die  

ich übernehmen durfte. Die Funktion des 
Schriftführers übernimmt Peter Wächter. 
Martina Reitberger wird in Zukunft als 
Kassierin für die Finanzen verantwort-
lich sein. Diese Umstellungen wurden 
in unserer Jahreshauptversammlung 
2014 einstimmig beschlossen. Wir dan-
ken Ihnen allen für Ihr Vertrauen und 
freuen uns darauf, uns gemeinsam für 
die Archäologie einzusetzen! In diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen im Namen des 
Vorstandes viel Freude beim Lesen des 
neuen Sonius!
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➔ Entdeckung der Fundstelle 

Im April 2000 entdeckte der Archäologe 
Wolfgang Klimesch in Steinhaus bei Wels 
eine bis dahin unbekannte römische 
Fundstelle. Die Lage des Fundortes  
und die aufgelesenen Objekte erlaubten 
den Schluss auf einen römischen Gutshof. 
Da die Trasse der zu diesem Zeitpunkt 
gerade in Bau befindlichen ‚Welser West-
spange‘ nur etwa 100 m von der Fundhäu-
fungsstelle entfernt als Unterflurtrasse 
vorbeiführt, sind noch im Mai desselben 
Jahres parallel zur Autobahnachse drei 
Suchschnitte angelegt worden. Baustruk-
turen wurden keine zutage gefördert. 
Allerdings konnten bei den Sondagen und 
v.a. bei den diversen Begehungen im Jahr 
2000 zahlreiche Funde geborgen werden. 
Das Spektrum reichte von Terra Sigillata 
über sog. Norische Ware, Reibschalen, 
Dach- und Hohlziegel bis hin zu diversen 
Metallfunden, Eisenschlacken und Kalk-
mörtelbrocken (Klimesch 2000; 2001). 

➔ Ein Kooperationsprojekt entsteht

2010 und 2011 machten Christoph 
Baumgartner (Netzwerk Geschichte 
Österreich / NGÖ) und Albert Neugebau-
er (Römerweg Ovilava) u.a. die Gesell-
schaft für Archäologie in Oberösterreich 
darauf aufmerksam, dass massive 
Mörtelbrocken und weiteres Baumaterial 
ausgeackert wurden (Abb. 1). Im Nach-
hinein ließ sich aufklären, dass einer 
der Grundbesitzer in eben dieser Saison 
den größeren Pflug eines Nachbars 
testweise im Einsatz hatte, und damit 
erheblich mehr als den üblichen Schaden 
anrichtete. Der Unterzeichnete, damals 
Obmann der GesArchOÖ, reichte im März 
2012 bei der Direktion Kultur des Landes 

Oberösterreich ein Förderansuchen inkl. 
Konzeptpapier ein, das u.a. diese Fotos 
und einen kurzen Überblick zu Stand und 
Bedeutung der Villenforschung in Ober-
österreich beinhaltete. Diesem Ansuchen 
wurde dankenswerterweise rasch in 
voller Höhe zugestimmt. Weitere Beträge 
wurden von der Abteilung Archäologie 
des Bundesdenkmalamtes, vom OÖ. Lan-
desmuseum und vom Musealverein Wels 
bereitgestellt, sodass die Firma Posselt & 
Zickgraf Prospektionen GbR aus Marburg 
(PZP) beauftragt werden konnte, geophy-
sikalische Messungen durchzuführen. 
Günter Achleitner, Norbert Achleitner und 
Christoph Baumgartner hatten wäh-
rend mehrerer Begehungen seit einigen 
Jahren einen Teil der Funde eingemessen, 
sodass in Kombination mit den Beobach-
tungen von W. Klimesch das Messgebiet 
sehr gut eingegrenzt werden konnte. 

➔ Geophysik Oktober 2012

Am 22. und am 23. Oktober 2012 zogen 
zwei PZP-Mitarbeiter und jeweils zwei 
bis vier Helfer auf den beiden betroffenen 
Feldern ihre Bahnen, um 36.500 m² mit-
tels Magnetometerprospektion (Abb. 2 u. 
3) zu „durchleuchten“. Noch vor Ort wur-
den die ersten Voransichten am Computer 
studiert und eine Fläche von 4.250 m² 
definiert, die ausgeprägte Massierungen 
von Anomalien zeigte. Diese Fläche wur-
de mit Hilfe des Bodenradars untersucht. 
Diese aufwändigeren und deshalb auch 
teureren Messungen konnten im Laufe 
des Nachmittags des 23. Oktobers 2012 
durchgeführt und abgeschlossen werden. 
Am Folgetag trafen sich die Beteiligten 
zur Nachbesprechung und bereits zu 
diesem Zeitpunkt stand fest, dass die 
Bodenradaruntersuchungen auf eine 

Die römische villa in Steinhaus bei Wels 
– ein Kooperationsprojekt

Stefan Traxler

Forschung

Abb. 1
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größere Fläche auszudehnen sind. Die 
Bilder aus dem Georadar ließen eindeu-
tig bauliche Strukturen erkennen, diese 
waren jedoch alle nur rudimentär erfasst 
worden (Abb. 4). Eine rezente Leitung, in 
der Magnetik (Abb. 3) deutlich als Süd-
west – Nordost verlaufende Anomalie zu 
sehen, hatte ihren Teil dazu beigetragen, 
ein offensichtlich besonders massives 

Gebäude quasi zu verschleiern. In den 
Radarbildern tritt ein Eck davon deut-
lich hervor. Mit den Auswertungen der 
Messungen in der Tasche machte sich der 
Autor wieder auf den Weg zu Paulus Wall 
von der Kulturdirektion. Durch die glück- 
liche Fügung, dass dieser im Rahmen der 
laufenden UNESCO Welterbe-Einreichung 
‚Donaulimes in Österreich‘ die GesArchOÖ  
ohnehin mit einer Prospektion in Schlö-
gen im Frühjahr 2013 beauftragte (vgl. 
Traxler 2013), wurde abermals ein groß- 
zügiger Betrag bereitgestellt, um beide 
Projekte angemessen und zeitnah ab- 
wickeln zu können.

➔ Geophysik April/Mai 2013

So machten sich Torsten Riese von PZP, 
Stefan Traxler, zu diesem Zeitpunkt be-
reits im Dienste des OÖ. Landesmuseums, 
und einige eifrige Helfer am 29. April 
2013 wieder auf den Weg nach Steinhaus. 
Nach dem Auspflocken wurden einige An-
schlussbereiche mittels Magnetik erfasst, 
sodass nun entsprechende Messdaten für 
eine Fläche von 42.700 m² vorliegen. Am 
30. April und am 1. Mai – für das Team 
ein Tag der Arbeit – stand das mühsame 
Kreuzen von insgesamt 14.171 m² mit 
dem Bodenradar auf dem Programm. Der 
Aufwand machte sich mehr als bezahlt: 
Die Kombination von Magnetometerpros-
pektion und Bodenradaruntersuchungen 
zeigt nun einen römischen Streubauhof 
mit Hauptgebäude und Nebengebäuden. 
Auch Brennöfen und Teile der Umfas-
sungsmauer lassen sich hervorragend 
erkennen (Abb. 5). Das Hauptgebäude 
lässt sich als Risalitvilla mit langge-
streckter Form und vorgezogenen Risa-
liten beschreiben und kann auf Grund 

seiner Form, der Ausrichtung (Nordwest 
– Südost) und des beheizbaren Raumes 
im Südwestrisalit (in den Radarbildern 
sind praefurnium und hypocaustum 
deutlich erkennbar) in eine ganze Reihe 
mit vergleichbaren Beispielen gestellt 
werden. Diese sind nach derzeitigem 
Wissensstand auf Nordwest-Noricum be-
schränkt, könnten also in dieser markan-
ten Ausprägung eine regionale Spezialität 
darstellen (vgl. Traxler / Kastler 2010, 
234-239 u. 246 Abb. 4 u. 5). Seit 2011 wird 
am sog. Haushamer Feld in Pfaffing ein 
weiteres, im Rahmen einer PZP-Magnetik 
nachgewiesenes Vergleichsbeispiel parti-
ell ergraben (Ployer 2014). Dieses war für 
kurze Zeit gleichzeitig das am nördlichs-
ten und am östlichsten gelegene Beispiel 
für diesen Gebäudetyp, wird aber nun 
von Steinhaus abgelöst. Es wäre wenig 
überraschend, wenn in den kommenden 
Jahren noch weitere Vertreter dieser 
Form auftauchen würden.

➔ Steinhaus und die Sondengänger

Mit der Publikation der Fundstelle wurde 
auch die Sondengängerszene auf Stein-
haus aufmerksam. Es ist allerdings nicht 
einzuschätzen, wie viele Personen in den 
vergangenen 13 Jahren die hiesigen Fel-
der tatsächlich heimgesucht haben. Die 
Heterogenität der Szene (vgl. Leskovar / 
Traxler 2011, 149-153) lässt sich gerade 
hier besonders gut belegen:

Auf der einen Seite stehen die bereits 
genannten Sondengänger/Heimat-

forscher vom NGÖ. Diese haben die mas-
siven Zerstörungen durch die Beacke-
rung dokumentiert und mit Nachdruck 
darauf aufmerksam gemacht und somit 

Abb. 2

1:	� Zerstörungen durch den Pflug  
im Jahr 2011.  
Foto: Ch. Baumgartner / NGÖ

2:	� PZP-Mitarbeiter Torsten Riese 
(im Hintergrund) und Jens  
Wegmann mit Magnetometer. 
Foto: St. Traxler

3:	� Graustufendarstellung der  
Magnetometerprospektion  
im Oktober 2012. 
© Posselt & Zickgraf  
Prospektionen GbR, Marburg

4:	� Graustufendarstellung der 
Tiefenscheiben 2, 5 und 8 der 
Bodenradaruntersuchungen. 
© Posselt & Zickgraf  
Prospektionen GbR, Marburg

5:	� Graustufendarstellung der  
Tiefenscheibe 14 (36-92 cm)  
der Bodenradarprospektion  
in Kombination mit Graustufen- 
darstellung der Magnetometer- 
prospektion (Oktober 2012 & 
April/Mai 2013) und Orthophoto 
(2010). © Posselt & Zickgraf  
Prospektionen GbR, Marburg / 
Land Oberösterreich, Abteilung 
Geoinformation und Liegenschaft  
(Ch. Kastl, 2014)

Abbildungen
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den ersten Grundstein für ein erfolg-
reiches Förderansuchen gelegt. Zudem 
messen sie einen Großteil ihrer Funde 
gewissenhaft ein, was die Eingrenzung 
von tatsächlichen Flächen erheblich er-
leichtert und gleichzeitig für eine spätere 
Auswertung von Relevanz ist. Daneben 
gibt es noch andere, die ebenfalls Objekte 
von diesem Fundort haben, diese für die 
Bearbeitung zur Verfügung stellen, also 
Forschung ermöglichen. In einem Fall ist 
dankenswerter Weise sogar ein kleineres 
Konvolut inkl. Fundskizze dem OÖ. Lan-
desmuseum geschenkt worden. 

Auf der anderen Seite gibt es aber 
dann auch diejenigen, die weiterhin 

in reiner Eigeninitiative in Steinhaus tätig 
sind und damit unsere Arbeit konter-
karieren. Wir bitten inständig darum, 
jegliche Aufsammlungen zu unterlassen, 
da sonst die Ergebnisse der geplanten 
Surveys verfälscht werden und Objekte 

für die wissenschaftliche Auswertung 
verloren gehen! Der Fundort steht unter 
Beobachtung und unautorisierte Nachfor-
schungen werden gemäß §11 des Denk-
malschutzgesetzes zur Anzeige gebracht.

➔ Ausblick

Die umfangreiche Interpretation der im 
Rahmen der geophysikalischen Unter-
suchungen dokumentierten Befunde 
durch PZP und die zahlreichen Funde, die 
während der Messungen aber auch davor 
und danach von Mitgliedern des NGÖ 
geborgen worden sind, sollen in einem 
Band der Studien zur Kulturgeschichte 
von Oberösterreich vorgelegt wer-
den. Besondere Bedeutung kommt den 
georeferenzierten Objekten zu. Es darf 
mit Spannung erwartet werden, ob nicht 
vielleicht zumindest teilweise Tendenzen 
in der Korrelation zwischen Strukturen 
und Funden hergestellt werden können. 
Unter dem zahlreichen Fundmaterial gibt 
es auch einige wenige absolut beach-
tenswerte Funde. So verdienen beispiels-
weise fünf auf den ersten Blick eher 
unscheinbare Objekte – Fragmente von 
drei Bleimodellen und zwei Rohgussfrag-
mente – besondere Aufmerksamkeit, da 
sie eindeutig eine örtliche Fibelprodukti-
on belegen (vgl. Baumgartner 2014).

Neben der Bearbeitung der Funde stehen 
auch noch systematische Begehun-
gen, die primär dem nichtmetallischen 
Fundmaterial gewidmet sein sollen, 
auf dem Arbeitsplan. Außerdem wird 
über kleinere Sondagen nachgedacht, 
um den aktuellen Erhaltungszustand 
einzelner (Bau-)Befunde zu überprüfen 
und um abzuklären, ob eventuell noch 

Abb. 4

Abb. 3
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nähere Aussagen zu Stratigraphie und 
Chronologie möglich wären. Das Projekt 
‚Römische villa in Steinhaus bei Wels‘ ist 
als Kooperationsprojekt der GesArchOÖ 
und des NGÖ gestartet worden, mittler-
weile ist auch das OÖ. Landesmuseum 
als weiterer Hauptpartner eingebunden, 
nicht zuletzt, um die Funde einer lang-
fristigen Sicherung und teilweise auch 
einer öffentlichen Präsentation zuzu-
führen. Wir sind noch lange nicht am 
Ende angekommen, ganz im Gegenteil, 
dieser Bericht dokumentiert lediglich 
einen absolut vielversprechenden Start. 

Vielleicht entwickelt sich daraus sogar 
ein Langzeitprojekt, bei dem z.B. auch die 
kontinuierliche Zerstörung dokumentiert 
wird, die moderne landwirtschaftliche 
Geräte automatisch mit sich bringen. Die 
villa von Steinhaus ist zudem nicht nur für 
sich alleine zu betrachten; sie muss in ei-
nem größeren Kontext mit der römischen 
Stadt Ovilavis/Wels und der Infrastruktur 
und Besiedlungsentwicklung ihres Um-
landes gesehen werden, und das ist zwei-
fellos einer der zentralen Schlüssel zum 
Verständnis der römischen Geschichte 
unseres Bundeslandes.
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Eisenzeiten 5 Fallstudien, Methoden, Theorie
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In Zeiten, in denen die Schließung von 
Museen immer wieder diskutiert und 

teilweise auch vollzogen wird, ist es äu-
ßerst bemerkenswert, dass ein Museum 
von der Größenordnung des Passauer 
Römermuseums Kastell Boiotro nicht nur 
nicht geschlossen, sondern sogar erwei-
tert und vollständig neu gestaltet werden 
konnte (vgl. Sonius #04, 2008, 7). Das 
bereits 1990 zur Erweiterung angekaufte 

Nachbarhaus zum bestehenden Muse-
um (Lederergasse 43) wurde ab Herbst 
2009 bis Mai 2010 vollständig umgebaut. 
Verbunden mit dem Erweiterungsbau 
war die Neugestaltung der gesamten 
Dauerausstellung, mit der Ende 2011 
begonnen wurde. Ermöglicht wurde dies 
durch das Bayerische Staatsministerium 
für Wissenschaft, Forschung und Kunst, 
das die Förderung mit EFRE-Mitteln 

befürwortete. Der Förderanteil betrug 
50% (ca. € 450.000). Die andere Hälfte 
übernahm die Stadt Passau.

Im Mittelpunkt der Neukonzeption  
steht als wichtigstes Exponat das 

spätantike Kastell Boiotro. Es ist das 
westlichste Kastell der Provinz Norikum 
und eines von fünf im heutigen Passauer 
Stadtgebiet. Um 250 n. Chr. zerstör-
ten germanische Stämme das an der 
Mündung des Inn in die Donau gelegene 
Kastell Boiodurum. Rund einen Kilo- 
meter flussaufwärts errichteten die  
Römer gegen Ende des 3. Jhs. n. Chr. als 
Ersatz das burgartige Kastell Boiotro 
(Abb. 6). Von hier aus konnte man einen 
Brückenkopf und einen Hafen sichern. 
Gegen Ende der Regierungszeit von Kai-
ser Valentinian I. um 375 n. Chr. gaben die  
Römer das Kastell auf. Allerdings gibt es 
in der Südostecke des Kastells einen Ein-
bau des späten 5. Jh. n. Chr. Hier könnte 
der Ort sein, an dem Severin ein kleines  
Kloster erbauen ließ. In der Denkschrift 
über das Leben des römischen Diploma-
ten Severin (von Eugippius im Jahr 511 
n. Chr. verfasst) erfahren wir auch den 
Namen des Kastells: Boiotro.

RömerMuseum Kastell Boiotro
Neu gestaltet

Jörg-Peter Niemeier

Museum
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Abb. 1

Abb. 2 Abb. 3



Das neu gestaltete Römermuseum 
präsentiert in der Dauerausstellung 

fast ausschließlich Funde aus Passau. 
Sie reichen vom Mesolithikum (8. bis 6. 
Jahrtausend v. Chr.) bis zum Ende des Rö-
mischen Reiches (476 n. Chr.). Bereits im 
Freigelände beginnt der Museumsrund-
gang mit einigen Stereoskopen, die in 3D-
Bildern die jeweilige Rekonstruktion im 
Blickwinkel auf die Ruine zeigen (Abb. 1). 
Die einzelnen Ebenen im Museumsinne-
ren widmen sich verschiedenen Themen. 

Im Untergeschoß sind die Grundmauern 
des spätantiken Kastells zu sehen. Eine 
per Touchscreen zu bedienende Lichtins-
tallation zeigt die verschiedenen Baupha-
sen von der Spätantike bis zur Gegenwart 
(Abb. 5). Ein weiteres Thema in dieser 
Ebene ist außerdem „Wirtschaft und 
Handel“. Die Handelsgeschichte Passaus 
reicht zurück bis in das 5. Jt. v. Chr. Durch 
die Flüsse Donau (in Ost-/Westrichtung) 
sowie Ilz und Inn (in Nord-/Südrichtung) 
erschlossen sich weiter entfernte Gebie-
te. Feuersteinhandel ist ab dem Neolithi-
kum belegt. Salz- und Graphithandel gab 
es ab der Frühlatènezeit. 

Für die Römerzeit steht eine Vitrine 
mit Terra Sigillata-Import aus der Zeit 
von 50 n. Chr. bis ins 4. Jh. (Abb. 2). Öl-, 
Südfrucht- und Weinimport ist ebenso 
durch Grabungsfunde nachgewiesen. 
Den Transport zu Wasser und zu Land 
vertreten auch die Modelle eines Prahms 
und eines Ochsenkarren. Das römische 
Währungssystem und die Kaufkraft des 
römischen Geldes werden anhand von 
Löhnen und Preisen für Sklaven, Ho-
noraren oder Gegenständen des tägli-
chen Bedarfs erläutert. Für Passau ist 
auch eine Zollstation durch Inschriften 
nachgewiesen. 

Der illyrische Zollbezirk endet am 
Inn, wie auch die Provinz Norikum. 

Von der rätischen Seite Passaus, mit der 
heutigen Altstadt identisch, erstreckte 
sich der gallische Zollbezirk in westliche 
Richtung bis zum Atlantik. Die Hörstation 
des Zöllners Faustinianus nebst den zu 
verzollenden Gegenständen, Karten und 
Illustrationen führen in das römische 
Zollwesen ein und schließen den Rund-
gang durch das Untergeschoß ab. In der 

Eingangsebene des Neubaues erläutert 
ein Film mit einer virtuellen Rekonstruk-
tion die Geschichte der römischen Okku-
pation in Passau (Dauer 13 Min; Abb. 3). 

In der darüberliegenden Ebene sind 
„Rom heute“, „Lernen und Spielen“ und 
entsprechende Funde zu sehen. Der 
Besucher kann selbst römische Spiele 
probieren. Mit einem Römerquiz verbin-
det sich das Thema „Lernen und Spielen“. 

Das Dachgeschoß widmet sich Passau in 
der mittleren Kaiserzeit (Abb. 4). Die an-
sehnlicheren Exponate, wie Bronzestatu-
etten römischer Götter, stehen unterhalb 
eines Götterhimmels. Der Besucher wan-
dert hier über eine römische Straßenkar-
te aus dem 3. Viertel des 4. Jh. n. Chr. mit 
dem gesamten Imperium Romanum. Ein 
acht Quadratmeter großes Modell vom 
Kastell Boiodurum mit umgebendem La-
gerdorf veranschaulicht das militärische 
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Abb. 4

1:	� Stereoskopie im Freigelände  
des Römermuseums Kastell 
Boiotro mit Blick in den Innenhof 
der Befestigungsanlage.  
Foto: M. Link, Link 3D, Freiburg

2:	� Passau, 400 Jahre Terra  
Sigillata-Import (1.-5. Jh. n. Chr.).  
Foto: Stadt Passau,  
Stadtarchäologie (J. Schwan)

3:	� Aus Batavis blickt ein Soldat  
über den Inn auf das spätantike 
Kastell Boiotro.  
Foto: ArcTron 3D

4:	� Passau in der mittleren  
Kaiserzeit.  
Foto: Stadt Passau,  
Stadtarchäologie (J. Schwan)

5:	� Lichtinstallation zur 1900- 
jährigen Baugeschichte.  
Foto: Stadt Passau,  
Stadtarchäologie (J. Schwan)

6:	� Modell des um 280 n. Chr.  
erbauten Kastells Boiotro.  
Foto: M. Link, Link 3D, Freiburg

Abbildungen

Abb. 5



und zivile Leben. In den Vitrinen wer-
den Funde aus den Passauer Kastellen 
gezeigt. Die Ausrüstung eines Hilfstrup-
pensoldaten veranschaulichen Funde und 
eine Figurine. Aus einem Touchscreen 
kann man erfahren, was der Soldat alles 
anlegen musste, bevor er in den Kampf 
zog. Eine Hörstation mit dem Grabstein 
und der Figurine des Weinhändlers Pub- 
lius Tenatius Essimnus informiert über 
das Thema „Römischer Wein“ (Abb. 4 
rechts). Zurück in der Eingangsebene 
widmen sich die beiden letzten Räume 

dem rätischen Batavis und dem nori-
schen Boiotro: Passau in der Spätantike. 
Die schriftliche Überlieferung mit der 
Denkschrift über das Leben des Diploma-
ten Severins, die ergrabenen Funde und 
Befunde geben, wie sonst selten, einen 
umfassenden Einblick in die Zeit des zu-
sammenbrechenden Römischen Reiches. 

Mehrere Touchscreens sowie Model-
le – alleine drei vom spätantiken 

Kastell (Abb. 6.) – versuchen diese fast 
singuläre Konstellation zu verdeutlichen.

Bei der Neukonzeption wurde auf eine 
zurückhaltende, „klassische“ Gestaltung 
Wert gelegt. Exponate, Film, Figurinen, 
teilweise mit Hörstationen, Modelle und 
Touchscreens erläutern zusätzlich zu den 
Texttafeln und den Objektbeschriftungen 
einzelne Themenbereiche und lassen den 
Besucher „Passau, Teil des römischen 
Reiches“ erfahren. Die übergreifenden  
Texte sind in deutsch und englisch ver-
fasst. Der Audioguide führt außerdem 
noch in italienisch und tschechisch durch 
das Museum.

Abb. 6
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Buch-TIP
SONIUS

Mit dem nunmehr dritten Band 

der archäologischen Inven-

tarreihe „Fundberichte aus 

Österreich, Materialhefte B“ 

wurde das bewährte Konzept 

des Bandes 2 „Burgruinen der 

Steiermark“ für eine weitere 

Denkmalkategorie adaptiert, 

die aufgrund der geplanten 

Einreichung als UNESCO-Welt-

erbe derzeit im Brennpunkt des 

Interesses steht: Die baulichen 

Überreste des römischen 

Limes in Noricum. Der Schwer-

punkt liegt auf einer möglichst 

kompakten Darstellung der 

Boden- und Baudenkmale 

dieser einstigen römischen 

Grenzbefestigung, die heute 

noch die Landschaft prägt. In 

erster Linie soll ein rascher 

Überblick über den aktuellen 

Forschungsstand vermittelt 

werden. Die prägnanten Texte 

und die Übersichtspläne bilden 

die Arbeit der archäologischen 

Landesaufnahme eindrucksvoll 

ab und machen diese erstmals 

einer breiteren Öffentlich-

keit zugänglich. Dieser Band 

erscheint zugleich als E-Book, 

das nach Erwerb der Publika-

tion gratis heruntergeladen 

werden kann.

René Ployer, Der norische Li-

mes in Österreich. Fundberich-

te aus Österreich, Materialhefte 

Reihe B 3. 2013. Herausgege-

ben vom Bundesdenkmalamt.

 ISSN 1993-1263

96 Seiten mit ca. 60 farbigen 

Abbildungen

Preis: € 20,-

Zu beziehen bei:

Verlag Berger

Wiener Straße 80, 3580 Horn

Tel: +43 / 2982 / 4161-332 

Fax: +43 / 2982 / 4161-268

verlag@berger.at

www.verlag-berger.at

 
Der norische Limes  
in Österreich.

Fundberichte aus Österreich,  
Materialhefte Reihe B 3, 2013.

RömerMuseum Kastell Boiotro

Lederergasse 45, D-94032 Passau

1. März – 15. November

Di-So 10 – 16 Uhr

+49 / 851 / 34 769

boiotro@passau.de

www.stadtarchaeologie.de
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Zeitgeist

Gelegentlich und immer öfter nimmt 
sich die österreichische Archäologie 

die Zeit, neidvoll in die Nachbarländer zu 
blicken. Mehr Geld bedeutet dort mehr 
Personal und mehr archäologische 
Tätigkeit auf allen Gebieten. So ist es 
beispielsweise in Bayern möglich, eine 
Archäologin und einen Archäologen unter 
dem Titel „Archäologie und Ehrenamt“ 
vollbeschäftigt zu finanzieren. Sabine 
Mayer und Ralf Obst betreuen als Mit-
arbeiterInnen des Bayerischen Landes-
amtes für Denkmalpflege ehrenamtlich 
archäologisch Tätige. Die Existenz dieses 
Projekts war grundsätzlich auch in 
Oberösterreich seit einiger Zeit bekannt; 
es waren jedoch die näheren Details zu 
Entwicklung und Durchführung, die uns 
interessierten. Aus diesem Grund wur-
den Frau Mayer und Herr Obst von der 
Gesellschaft für Archäologie zu einem 
Vortrag und einem Workshop eingeladen.

Der Vortrag fand am 20. Februar vor 
zahlreich versammeltem Publikum statt. 

Spannend und neu war einerseits die 
Entstehungsgeschichte des Projekts.  
Der Wunsch nach besserer Betreuung 
durch Fachleute war nämlich der Motor 
der Entwicklung, getragen von den 
Ehrenamtlichen selbst. Ihrem stetigen 
Druck ist es zu verdanken, dass letzt- 
endlich vom Ministerium Gelder freige-
geben wurden und das Landesamt bereit 
war, das Projekt sozusagen unter seine 
Fittiche zu nehmen. Organisationen wie 
die Bayerische Gesellschaft für Archäo-
logie – die sehr große Schwester der 
Gesellschaft für Archäologie in Oberös-
terreich – hatten diesen Druck gebün-
delt und das Anliegen unterstützt. Auch 
Befürworter aus der Politik waren zu  
einem frühen Zeitpunkt eingebunden, 
was dem Projekt zusätzliche Stärkung 
brachte. Dennoch ist dieser Erfolg zu 
einem sehr großen Teil den ehrenamtlich 
Tätigen zu verdanken.

Andererseits machte der Vortrag deutlich, 
wie groß die Bandbreite ehrenamtlicher 

archäologischer Tätigkeit ist bzw. sein 
kann. Der oberösterreichische Fokus 
lag in den letzten Jahren aufgrund der 
konkreten personellen Situation stärker 
als in Bayern auf der Situation, wie sie 
sich durch die Tätigkeit der Sondengän-
ger darstellt. In Bayern steht hingegen 
die Gruppe jener Personen, die ohne 
Metallsuchgeräte sammelt, im Zentrum 
der Aufmerksamkeit von „Archäologie 
und Ehrenamt“. Ihnen vor allem widmen 
Mayer und Obst ihre Zeit, wenn sie zu 
regelmäßigen Terminen in bayerische 
Orte fahren, um Ehrenamtliche bei ihren 
verschiedenen Projekten zu unterstützen. 
Dabei geht diese Tätigkeit weit über das 
einfache Bestimmen von Einzelobjekten 
hinaus. Unterstützung wird gewährt bei 
der Einrichtung von kleineren Museen, 
der Aufarbeitung großer Privatsamm-
lungen oder Forschungsprojekten – und 
zwar sowohl in Form von Beratung als 

Archäologie und Ehrenamt
Ein bayerisches Vorbildprojekt

Jutta Leskovar

Abb. 1

Abbildungen

1:	� Dachau: Praxisteil einer Schulung 
zur Feld- und Geländebegehung 
(Foto: Harald Krause, 2009)

2:	� Begutachtung von Lesefunden  
nach einer Feldbegehung  
(Foto: Karl Stockinger, 2012) 

3:	� Vortrag von Ralf Obst zu den  
Grundlagen ehrenamtlicher Mit- 
wirkung in der Bodendenkmalpflege 
(Foto: Roland Heinlein, 2013)

Webtips

www.blfd.bayern.de

gesellschaft-fuer-archaeologie.de



„Denn die Zeit ist  
kein großer  
Künstler,  
sondern sie 
schwächt, was  
sie berührt.“

William Hogarth, 1761

Materie unterliegt im 

Lauf der Zeit Verfalls-

erscheinungen, wobei 

Umwelteinflüsse be-

schleunigend auf diese 

Zersetzungsprozesse 

wirken. Ziel der Konser-

vierungswissenschaften 

ist es, dieser Zerstörung 

(Degradation) entgegen-

zuwirken und sie zu ver-

langsamen – denn ganz 

zum Stillstand bringen 

kann man sie nicht.

Unter Konservierung 

versteht man alle 

substanzerhaltenden 

Maßnahmen an einem 

Objekt, um es vor einem 

weiteren Substanzab-

bau zu bewahren. Die 

sogenannte Präventive 

Konservierung beinhal-

tet alle Maßnahmen, die 

ein Objekt ohne aktive 

konservatorische Ein-

griffe vor dem weiteren 

Verfall bewahren oder 

der Möglichkeit einer 

Schädigung vorbeugen, 

sodass ein aktives Ein-

greifen in die Substanz 

eines Objektes gar nicht 

erst nötig wird (z.B.: 

stabiles, objektgerechtes 

Klima; schadstoffarme 

Verpackung und Präsen-

tation; Lichtschutz).

Wurde ein Objekt zer-

stört oder in seiner Form 

derart verändert, dass 

seine Bedeutung oder 

Funktion verloren ge-

gangen ist, wird mitunter 

eine Restaurierung nötig 

(„Lesbarmachen“ von 

Funden; z.B.: Zusam-

mensetzen von Scher-

ben zu einem Gefäß; 

Freilegen korrodierter 

Eisenfunde). 

Es gelten dabei die 

Grundsätze des Res-

pekts für das Original 

und seine Geschichte 

sowie der Reversibilität 

(Rückgängigmachen 

aller vorgenommenen 

Eingriffe). Die Restaurie-

rung ist eine Maßnahme, 

die Ausnahmecharakter 

behalten sollte. Sie 

findet dort ihre Grenze, 

wo die Hypothese 

beginnt (Charta von 

Venedig, Artikel 9, 1964). 

Kann man etwa beim 

Zusammensetzen eines 

Gefäßes ein lückenloses 

Aneinanderpassen von 

Scherben vom Boden bis 

zum Rand (Profil) nicht 

erreichen, darf man das 

Objekt nicht zu einem 

vollständigen Gefäß 

ergänzen. Ergänzungen 

sollen sich ästhetisch 

ins Gesamtbild einfügen, 

aber immer deutlich von 

der Originalsubstanz zu 

unterscheiden sein!

Zu einer Konservierung 

gehören vorbereitende 

und begleitende (natur-, 

kultur- und geistes-)wis-

senschaftliche Untersu-

chungen. Vor jedem kon-

servatorischen Eingriff 

werden alle Formen der 

Präventiven Konservie-

rung in Betracht gezogen 

und Eingriffe auf das 

Notwendigste be-

schränkt (Konservieren 

geht vor Restaurieren!). 

Jede Konservierung bzw. 

Restaurierung wird von 

einer lückenlosen Doku-

mentation der vorge-

nommenen Maßnahmen 

begleitet und mit einem 

Bericht abgeschlossen, 

der auch Empfehlungen 

für eine objektgerechte 

Lagerung beinhaltet. 

SONIPEDIA
Das Archäologie-Lexikon

Heike Rührig

Konservieren und/ 
oder Restaurieren?
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auch von konkreter finanzieller Förde-
rung, etwa um freiberufliche Archäo- 
logInnen projektbezogen anstellen  
zu können.

„Archäologie und Ehrenamt“ ist eine 
Erfolgsgeschichte, von der wir lernen 
möchten. Die ersten Schritte wurden 
während des Workshops gemacht. 

Ratschläge wurden gegeben und konkre-
te Pläne für eine österreichische Variante 
dieses Projekts überdacht. Wesentlich ist, 
nicht zu übersehen, dass der Fokus auch, 
aber nicht nur auf der Archäologie liegt: 
Es geht vor allem um die Einbindung und 
Anerkennung von sinnvoller ehrenamt-
licher Tätigkeit. Ein Bundesland alleine 
wird diese Aufgabe nicht bewältigen 

können. In Kooperation mit anderen  
Ländern und Institutionen könnte es 
jedoch gelingen.

Wir bedanken uns bei Sabine Mayer  
und Ralf Obst für ihren hervorragen-
den Vortrag und einen interessanten 
Workshop samt nachhaltig wirksamer 
Diskussion!

Abb. 2 Abb. 3



Zeitgeist
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Im Jahr 2011 wurden ausgewählte 
prähistorische Pfahlbausiedlungen 

um die Alpen von der UNESCO zum 
Weltkulturerbe erklärt. Dies gab den 
Anstoß, sich auch in Österreich diesem 
Thema wieder verstärkt zu widmen. 
Denn mit dem Status als Welterbe ist 
die Verpflichtung verbunden, für einen 
angemessenen Schutz und eine adäquate 
Sichtbarmachung der heute unter Wasser 

liegenden Seeufersiedlungen zu sorgen. 
Das Kuratorium Pfahlbauten wurde – mit 
dem National Management in Wien und 
den beiden neuen Site Managements in 
Kärnten und Oberösterreich – mit dieser 
Aufgabe betraut. Österreich ist mit fünf 
Fundstätten aus dem 4. und 2. Jahrtau-
send v. Chr. an den insgesamt 111 Welt-
erbestätten beteiligt – vier in Oberöster-
reich, eine in Kärnten. (s.a. Sonius 08, 5; 
11, 12f.; 13, 8f.).

Der Archäologe und Forschungstaucher 
Henrik Pohl wurde im Jänner 2013 als 
Site Manager in Oberösterreich einge-
setzt. Die Tätigkeit des Site Manage-
ments Oberösterreich umfasst folgende 

Kernbereiche: Monitoring und Schutz der 
Welterbestätten, Unterstützung der For-
schung sowie Öffentlichkeitsarbeit. Eine 
zentrale Aufgabe des Site Managements 
ist die Verbindung von Wissenschaft, 
Denkmalschutz und Wissensvermittlung. 
Der Aufbau eines Monitorings zur Lang-
zeitkontrolle der Unterwasserdenkmäler 
mittels Kartierung und regelmäßiger 
Überwachung der Fundstätten durch 
Wissenschaftsstaucher ist ein weiteres 
wichtiges Ziel. Außerdem sollen Basis-
daten für die archäologische Forschung 
des Pfahlbauphänomens gewonnen 
werden. Denn der ostalpine Bereich, also 
das heutige Österreich mit den Zentren 
Salzkammergut und Kärnten, scheint für 

„Prähistorische Pfahlbauten“ in Oberösterreich
Ein Jahr Site Management

Henrik Pohl
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Abb. 1
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das Verständnis der jungsteinzeitlichen 
Besiedlung Europas von besonderer 
Bedeutung zu sein.

Die Arbeit als Site Manager begann 
fast bei null. Zunächst musste eine 
Infrastruktur aufgebaut werden, d.h. ein 
Büro eingerichtet und Kommunikations-, 
Grabungs- und Tauchtechnik angeschafft 
werden. Die Gemeinde Attersee stellte 
dankenswerterweise ein Büro, einen 
Technikraum sowie einen Kühlraum zur 
Lagerung der Sedimentproben bereit. 
Ebenso wichtig war es, Mitarbeiter 
und Partner für die Monitoring- und 

Schutzmaßnahmen an den 
Pfahlbauten zu gewinnen: 
Wissenschaftstaucher, Ver-
messer und die Firma uwi-tec 
aus Mondsee für die Entnahme von 
Sedimentproben.

Um bei möglichst guten Sichtbedin-
gungen arbeiten zu können, muss 

vor allem die kalte Jahreszeit für Tauch-
gänge genutzt werden. Daher wurde die 
erste Prospektionskampagne in Mond- 
und Attersee bereits im April 2013  
durchgeführt, eine zweite Untersuchung 
im Oktober im Attersee. Dazwischen gab 
es einige Arbeitsbesuche an der Welter-
be-Pfahlbaustation im Keutschacher  
See (Kärnten), für deren unterwasser- 
archäologischen Aspekt der oberöster- 
reichische Site Manager ebenfalls ver-
antwortlich ist.

Ein Höhepunkt im Jahr 2013 war die 
feierliche Eröffnung der drei Welterbe-
Pavillons in Attersee, Mondsee und 
Seewalchen mit dem 1. Welterbefest,  
das zusammen mit den drei Welterbe-
Gemeinden, dem Pfahlbaumuseum 
Mondsee, den Heimathäusern Vöckla-
bruck und Schörfling und vielen  
anderen gestaltet wurde. 

Um das Thema der prähistorischen 
Denkmäler unter Wasser für die 

Bevölkerung sichtbar zu 
machen, war das Kuratorium 

Pfahlbauten mit Informations-
ständen auf den Dorffesten in 

Attersee und Grieskirchen und am 
Welterbefest präsent. Mit dem selben 
Ziel wurden öffentliche Vorträge gehalten 
sowie ein umfangreiches Schulprojekt in 
Seewalchen (H. Novak) durchgeführt.

WEN

1:	� Offen liegendes Pfahlfeld in  
der Station See, Mondsee.  
Foto: Kuratorium Pfahlbauten,  
C. Howe 

2:	� Bohrplattform und Wissen-
schaftstaucher bei der Arbeit.  
Foto: Kuratorium Pfahlbauten,  
C. Howe

3:	� Unter Schutz stehende prä- 
historische Seeufersiedlungen  
in Oberösterreich 
Grafik: Kuratorium Pfahlbauten 

4:	� Site Manager bei der Oberflächen-
aufnahme eines Quadranten in 
Litzlberg-Süd. Foto: Kuratorium 
Pfahlbauten, C. Howe

5:	� Bohrprofil von Litzlberg-Süd 
Foto: Kuratorium Pfahlbauten

Abbildungen

Abb. 3

Abb. 2



Besonders wichtig ist natür-
lich die enge Kooperation 

mit dem Bundesdenkmalamt 
(Abteilung für Archäologie) und den 
Seeeignern, sowie die Zusammenarbeit 
mit den Gemeinden, den Tourismusbü-
ros, dem Regionalentwicklungsverein 
Attersee-Attergau (Regatta) und dem 
Verein zur Regionalentwicklung Mond-
seeland (Regmo). 

Zusätzlich wurde ein Konzept für einen 
neuen Sporttaucherkurs bei CMAS 
(Confédération Mondiale des Activités 
Subaquatiques) und TSVÖ (Tauchsport-
verband Österreich) erarbeitet, der als 
Einführungskurs in die Unterwasserar-
chäologie helfen soll, alle interessierten 
Sporttaucher für dieses Thema zu sensi-
bilisieren. Last but not least resultierten 
aus den Tauchkampagnen mehrere Zei-
tungsartikel sowie drei Fernsehbeiträge 
für die Sender BTV, 3SAT und ServusTV. 
2014 wird weiter an der Umsetzung des 

Monitoringplans gearbeitet, 
und es werden Maßnahmen 

zum Schutz der Welterbestätten 
ergriffen. Denn diese sind, obwohl 

sie – vermeintlich sicher – unter Wasser 
und oft sogar im Sediment begraben 
liegen, aus unterschiedlichen Gründen 
gefährdet. Denkmalgerechte Ankerbo-
jen der Segelschiffe werden ein erster 
Schritt zur Erhaltung unseres kulturellen 
Erbes sein.

„Versunken-Aufgetaucht“ ist der Titel der 
oberösterreichischen Landesausstellung, 
die 2020 in den drei Welterbe-Gemeinden 
stattfinden wird. Das Kuratorium Pfahl-
bauten möchte mit einem fünfjährigen 
Forschungsprogramm einen zentralen 
Beitrag leisten – sind doch noch viele 
Fragen ungeklärt, die die neolithischen 
und bronzezeitlichen Seeufersiedlungen 
und das Leben der ersten Ackerbauern 
und Viehzüchter des Salzkammerguts 
betreffen.

SONIUS14
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Detaillierte Informationen zu den Veranstaltungen  
finden Sie auf www.sonius.at

Vorträge der Gesellschaft

Rundblick

Ausstellungen

bis 9. Juni 2014
Salzburg Museum Neue Residenz
Archäologie?! Spurensuche in der Gegenwart
www.salzburgmuseum.at

bis 27. August 2014
Keltenmuseum Hallein
Wirklich wichtig –  
Archäologische Highlights erzählen ihre Geschichte
www.keltenmuseum.at

bis 31. Oktober 2014
Museum Fronfeste, Neumarkt am Wallersee
Wahrheit und Wahn
Vom Opferkult zum Hexenprozess
www.fronfeste.at

2. Oktober bis 22. November 2014
Museum Volkskundehaus Ried
Steinzeit im Acker –  
Oberflächenfunde aus dem Bezirk Ried im Innkreis
www.ried.at

Veranstaltungen

So 18. Mai 2014, 10.00 bis 15.00 
Archäologiemuseum Bad Wimsbach
Neueröffnung mit Tag der Offenen Tür
www.bad-wimsbach.at

Mai 2014
Welser Innenstadt - Minoriten
Römermonat Mai
www.wels-info.at

Eintritt € 3,–  
für Mitglieder GRATIS

Do. 15. Mai 2014, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Erdställe, unterirdische Gänge und andere  
künstliche Höhlenobjekte in Oberösterreich
Josef Weichenberger (OÖ. Landesarchiv)

Do. 26. Juni 2014, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Glockenbecher im Lichte  
der Funde von Tödling
Daniela Kern (Wien)

Do. 25. September 2014, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Frühes Christentum in Oberösterreich –  
von Florian bis Severin 
Reinhardt Harreither (Museum Lauriacum, Enns)

Do. 23. Oktober 2014, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Die Hallstattzeit im  
oberösterreichischen Donauraum
Robert Schumann (Universität München)

Do. 27. November 2014, 18.30
Linz, Schlossmuseum
Der Berg der Ahnen –  
Eisenzeitliche Bestattungssitten  
am Dürrnberg bei Hallein 
Holger Wendling (Keltenmuseum Hallein)

Veranstaltungen  der Gesellschaft

Sa. 17. Mai 2014, 9.45 bis ca. 12.00
Exkursion in die Steyregger Höhle
Treffpunkt: Bahnhof Steyregg
Josef Weichenberger (OÖ. Landesarchiv)
Nur für Mitglieder
Anmeldung unter s.traxler@landesmuseum.at



Name:

Institution:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Beruf:

Datum:

Der Verein „Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich“ bezweckt die 
archäologische Forschung zu unterstützen und leistet dabei einen Beitrag 
zum Denkmalschutz, zur Heimatpflege und zur Sicherung unseres kulturellen 
Erbes. Informationen zum Denkmalschutzgesetz unter bda.at/downloads. Unterschrift:

Ordentliche Mitglieder

�    Personelle Mitgliedschaft (natürliche Personen) 
jährlich zwischen € 10,– und € 30,–; nach Gutdünken

    Institutionelle Mitgliedschaft (juristische Personen) 
jährlich zwischen € 40,– und € 200,–; nach Gutdünken

Außerordentliche Mitglieder

    Förderer ab jährlich € 200,–

D ieser gemeinnützige Verein 
bezweckt die archäologi-

sche Forschung in Oberöster- 
reich zu unterstützen und leistet 
dabei einen Beitrag zum Denk-
malschutz, zur Heimat- 
pflege und zur Sicherung  
unseres kulturellen Erbes:

Unterrichtung der Öffentlich-
keit über Sinn, Zweck und 
Ergebnisse der archäologi-
schen Forschung in Ober-
österreich in Wort und Bild 
(Öffentlichkeitsarbeit).

Weckung des Interesses 
an der Rettung, Pflege und 

Unterhaltung archäologischer 
Kulturdenkmäler.

Förderung von wissenschaftli-
chen Ausgrabungen, Prospek-
tionen, Publikationen, baulicher 
und virtueller Konstruktionen 
sowie von Ausstellungen mit 
archäologischen Inhalten. 
Förderung von Anwendung na-
turwissenschaftlicher Methoden 
in der Archäologie.

Unterstützung von und Koope-
ration mit (auch) archäologisch 
ausgerichteten Institutionen, 
Vereinigungen und Sammlungen 
in Oberösterreich.

Vorteile für Mitglieder:

  �kostenloser Zutritt zu den Vorträgen, 
die vom Verein organisiert werden 
(jährlich mind. 6 Vorträge)

  �Ermäßigung bei Sonderveranstaltungen 
(wie z.B. Exkursionen, Seminare etc.)

  �Zusendung von je zwei Exemplaren  
„Sonius“ zweimal jährlich

  �Möglichkeit zur Organisation von und  
Mitarbeit in Arbeitsgemeinschaften

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich 

Welser Straße 20, 4060 Leonding
+43 / 732 / 67 42 56 -128
anmelden@sonius.at

www.sonius.at

Raiffeisenbank Leonding
BLZ: 34276 / KONTO: 540336
BIC: RZ00AT2L276
IBAN: AT653427600000540336
ZVR 145100907

AnmeldeformularJa, ich werde Mitglied 

der Gesellschaft für 

Archäologie in Oberösterreich.

Ein Verein für alle Archäologieinteressierten!

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich
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